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versdliedene Quellengattungen heranzuziehen: historiographisdle Werke und 
Didltungen ebenso wie Briefe, Urkunden und Redltstexte. Nadl ihrer räum­
lidlen Herkunft stammen die Texte audl aus Randgebieten wie Skandinavien, 
Irland, Spanien oder Polen. Dodl sind selbstverständlidl weder alle Räume 
nodl alle Zeiten gleidlmäßig erfaßt: die Texte aus dem Bereidl, den einst das 
Reim Karls des Großen eingenommen hat, überwiegen deutlidl, nadl der zeit­
lidlen Einordnung sind jene Texte, die aus dem 12. bis 14. Jh. stammen, in der 
Überzahl, und unter den Quellen stellen Gesdlidltswerke und Didltungen die 
Majorität, während theoretisdle und wissensdlaftlidle Sdlriften fast ganz fehlen. 
Durdl die bewußte Besdlränkung auf sdlrifl:lidle, hauptsädllidl erzählende 
Quellen kann ein bedeutender Teil des ma. Lebens nidlt erfaßt werden: das 
Konstruierte, Geordnete und Rationale im MA ist nidlt repräsentiert. Es fehlt 
ein Zeugnis dafür, was das Kaisertum oder das Papsttum bedeutete; es findet 
sidl kein Hinweis auf die Stadt als geplantes Kunstwerk oder auf die Kathe­
drale als Himmelsstadt (wie überhaupt der Bereidl der Kunst ausgespart bleibt). 
Deutlidl und ansdlaulidl wird dagegen das täglidle Leben zu versdliedenen 
Zeiten, bei versdliedenen Ständen und in versdliedenen Beleudltungen. Diese 
Wirkung wird vom Vf. dadurdl hervorgerufen, daß er zu jedem Thema zwei 
Texte kontrastiert, die häufig zeitlidl, örtlidl und ständisdl entgegengesetzte 
Ausformungen des behandelten Gegenstandes darstellen. Weniger zu überzeugen 
als die Auswahl der Texte vermag das, was der Vf. zur wortgesdlidltlidlen Be­
gründung des Begriffs "Lebensformen• anführt. Er sdleint dadurdl den weit­
verbreiteten Irrtum zu unterstützen, daß das MA ein weitgehend statisdles Zeit­
alter gewesen sei, in dem durdl viele Jahrhunderte hindurdl kaum eine Ver­
änderung oder Entwicklung feststellbar ist. Die möglidlst genaue zeitlidle Ein­
ordnung der Texte, die der Vf. vornimmt, wirkt diesem Eindruck zwar ent­
gegen, das überwiegen von Zustandssdlilderungen läßt aber ein Bild dessen 
entstehen, was dauerte, während das, was entstand und verging, kaum zu Wort 
kommt, wie audl Kriege und Aufruhr beinahe nidlt zu existieren sdleinen. Die 
Deutungen zu den Texten geben oft widltiges Zahlenmaterial zur Konkreti­
sierung des Einzelbildes, an anderen Stellen bleiben sie stimmungsvolle Sdlilde­
rung. Der Literaturüberblick am Sdlluß verzeidlrtet nidlt nur die Fundstellen 
der Texte, sondern gibt audl widltige (hauptsädllidl neuere) Literatur zu jedem 
einzelnen Thema an. Zweifellos vermag heute das Interesse an der Vergangen­
heit am ehesten durdl die Sdlilderung des täglidlen Lebens mit seinen Sdlön­
heiten und Widrigkeiten geweckt zu werden. Es ist daher zu wünsdlen, daß eine 
breite Lesersdlaft sidl von diesem Budl in die fremde Welt des MA einführen 
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Robert D e I o r t, Le moyen ige. Histoire illustr~e de Ia vie quotidienne, 
Lausanne 1972, Edita S. A., 339 S., 580 z. T. farbige und ganzseitige Abb. -
Das ausdrücklidl nidlt für den Fadlhistoriker, sondern für den interessierten 
Laien gesdlriebene Budl soll hier kurz angezeigt werden, weil es eindrucksvoll 
versudlt, das Konzept der Sdlule der Annales (Betonung der "lon~ue dur~e" 
statt der .. ~v~nements•) in einem verständlidl gesdlriebenen und m1t gut aus­
gewählten und kommentierten Bildern versehenen Band darzustellen. Ausgehend 
von den geographisdlen Grundgegebenheiten werden in sedls Teilen von unge­
fahr gleidlem Umfang der Mensdl und seine Umwelt, geistige Strukturen und 
soziales Leben sowie die vier widltigsten gesellsdlaftlidlen Gruppen, Bauern, 
Adel, Geistlichkeit und Kaufleute und Handwerker (Bürger) besdlrieben und 
gezeigt. Was man nodl mehr als ein ausführlidleres Literaturverzeidlnis vermißt, 
sind genaue Angaben über die Herkunft der Illustrationen. W. H. 




